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«Ich willßiegen, nicht Städte ansehen!»

Wie (teils prominente) Leute auf Reisen gingen - anekdotisch belegt von Fritz Herdi

I ules Renard erzählt in seinenTagebüchern von einer Pariser Familie, diesich keine Ferien leisten konnte,jedoch so tat, als sei sie verreist, und dieScheiben der Wohnung mit blauemPapier beklebte. So machte das Hauseinen verlassenen Eindruck, und dieganze Familie, heimlich von einerdiskreten Eingeweihten
verpflegt,lebte den Ferienmonat wie in einemGefängnis.

Zu einem
Besucher,

der von weiten

Reisen
erzählte, sagte

Goethes Mutter

freundlich:
«Nun,

das istja. alles schön

und gut.
Aber mein

Wolfgang
erlebt

dies alles und noch viel mehr, wenner

bloss
einmal in

Frankfurt
einen kur¬

zen
Sr>a.zierga.ng

macht.»

Jm a

machte

unser

Jim Schweizer Reiseveranstalter erwähnte 1984 als Kuriosum den Falleines 80 Jahre alten Bauernknechtes aus dem Emmental. Ein Leben langhatte er gespart. Dann erfüllte er sich seinen grössten Wunsch: einmal zufliegen. Innert drei Tagen und Nächten flog er um die Welt, von Klotenüber Kairo, Singapur, Melbourne, Los Angeles und New York wiederzurück. Bei Zwischenhalten blieb er in der Maschine sitzen. Grund: «Ich willfliegen, nicht Städte ansehen.»

Ais 1884 der in Palästina lebende

englische General Gordon in den

Sudan geschickt wurde, um einen

Aufstand niederzuwerfen, vertraute er die

Reise der Expeditionsarmee dem

Reisebüro Cook & Son an und sagte:

«Bitte Militärfahrkarte zum zweiten

Nilkatarakt, hin und, soweit überlebend,

zurück.»

Der Dichter und
Märchenbuchverfasser

Hans
Christian

Andersen

plante,
aufeiner

Schweizerreise
den PfarrherrnJens Baggesen in Bern zu

besuchen. Er stieg in Bern in eine Kutsche. Der Kutscher führte ihn auf

Umwegen ans Ziel, um für die Fahrt mehr Geld verlangen zu können.

Andersen sagte zu ihm: «Sie sind offenbar kein Schweizer.»
Der Kutscher

protestierte:
«Natürlich bin ich ein ¦waschechter

Schweizer. Wie kommen

Sie dazu, daran zu zweifeln?»
DaraufAndersen:

«Mir ist die Schweiz als

ein
wunderschönes

Land mit ehrlichen
Menschen geschildert

worden.

Und weil Sie michjetztbetrügen
wollen,hoffe ich, dass Sie keinSchweizer

seien.» Der Berner schämte
sich, akzeptierte

kein Fahrgeld und fuhr von

dannen.
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sagte dem Komponisten und Feinschmecker Rossini Geiz nach,

und er selber brüstete sich, nach einer ausgedehnten Reise durch Spanien

zusammen mit dem Bankier Aguado sei er mit denselben 20 Francs in der

Tasche
zurückgekommen, mit denen er abgereist war. Dazu ergänzteJules

Jassin: «Rossini ist sogar mit 21 Francs
zurückgekommen. Denn Aguado

hatte ihm
unterwegs noch einen Franc für einen Bettler gegeben.»

Der amerikanische Schriftsteller
Charles Dudley Warner empfahl:
«Wer eine Reisegesellschaft
zusammenstellt, sollte immer dafür

sorgen, dass ein ungebildeter
Mensch dabei ist. Er stellt dann
alle jene Fragen, die zu stellen man
sich genieren würde. So erfährt

man manches, was einem sonst

entginge.»
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Der Bestsellerautor

John Steinbeckreiste mit Gattin und zwei kleinenSöhnen nach Paris. Vom
Zollinspektordarauf

aufmerksam
gemacht, dasspro Kopf200

amerikanische
Zigaretteneingeführt werden dürften, dankteSteinbeck freundlich und sagteaufgeräumt: «O.k., macht 800 Stück.»Darauf der Zollbeamte:

«Aber Ihreinjähriges Söhnchen wird doch wohlkeine Zigaretten
rauchen.» Steinbeckkonterte todernst:
«Doch, doch. Wirgeben dem Kind

Zigaretten, um
ihm das

Zigarrenrauchen
abzugewöhnen.»
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